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ie gibt nicht nur den afgha-
nischenMädchenHoffnung,
die sie über das von ihr ini-
tiierte „Daughters‘ Program-

me“ (Töchter-Programm)mit On-
line-Unterricht unterstützt (siehe
Infobox). Sie tritt für eine Welt im
Einklang mit den Menschenrech-
ten ein und fördert Kräfte, die den
politischen Widerstand in Afgha-
nistan unterstützen. „Wenn wir
uns der Verzweiflung überlassen,
was bleibt von uns?“ fragt sie und
bezeichnet Bildung, Gleichheit
undGerechtigkeit als Elemente ih-
res Lebens. Deshalb entschied sie
sich, nicht mit den Taliban zusam-
menzuarbeiten.

Im Dokumentarfilm „The Last
Ambassador“ (Die letzte Bot-
schafterin) von Natalie Halla sagt
sie, sie vertrete nicht das Taliban-
Regime, sondern die Bevölkerung
von Afghanistan. Der Film doku-
mentiere nicht nur ihre eigeneGe-
schichte, sondern die eines ganzen
Volkes, „das zum Schweigen ge-
bracht wurde“, sagt die 53-Jähri-
ge am Freitag (27. Februar) im Tü-
binger Kino Museum. Zuvor hat-
te sich dieDiplomatin insGoldene
Buch der Stadt Tübingen eingetra-
gen.

Von Österreich, von den Ver-
einten Nationen und anderen in-
ternationalenOrganisationenwird
Bakhtari weiterhin als Vertrete-
rin Afghanistans anerkannt. 2024
wurde sie mit dem White Ribbon
Award der OSZE (Organisation
für Sicherheit und Zusammenar-
beit in Europa) ausgezeichnet. Die
Ehrung geht an Persönlichkeiten,
die sich besonders für Gleichstel-
lung sowie gegen Gewalt an Frau-
en einsetzen.

„Die USA und ihre Verbünde-
ten haben sich in unverantwort-

licher Weise aus Afghanistan zu-
rückgezogen“, sagt die Diploma-
tin. Während der ersten Amtszeit
von US-Präsident Donald Trump
habe das Doha-Abkommen 2020
den Taliban denWeg bereitet. Die
USA, die größte Militärmacht der
Welt, hätten ein Abkommen mit
den Männern geschlossen, die sie
zuvor 20 Jahre als Terroristen be-
kämpft hatten, und damit alles zu-
nichte gemacht, was in zwei Jahr-
zehnten erreicht worden war.

DieTalibanhabenVerbündete
Frauen und Mädchen hatten von
einem Tag auf den anderen kei-
ne Rechte mehr. Doch Verfolgung
aufgrund des Geschlechts ist ein
Menschenrechtsverbrechen, be-
tont Bakhtari. Die internationa-
le Gemeinschaft sei verpflichtet,
die Menschenrechtsverletzungen
in Afghanistan zu benennen und
gegen sie vorzugehen. Doch bis-
her unternehme die internationa-
le Gemeinschaft nichts. Und die
Taliban hätten Verbündete, regi-
onal und international, auch un-
ter westlichen Staaten. Dass die
Bundesrepublik Konsulate sowie
die Botschaft in Berlin den Tali-
ban übergeben habe, hält die Di-
plomatin nicht für pragmatisch,
sondern für höchst problematisch:
„Das spricht den Taliban Legitimi-
tät zu.“ Zudemkönnte persönliche
Daten in den Händen der Taliban
für gefährdete Afghanen riskant
werden.

Anfangs habe die Taliban-Re-
gierung nach außen vermitteln
wollten, sie hätten sich geändert.
Im Film sieht man sie bei ihrer
ersten Pressekonferenz bekannt-
geben, Frauen dürften arbeiten –
im Rahmen dessen, was die Scha-
ria erlaubt. Doch als nächstes ist

ein bitterlich weinendes Mädchen
zu sehen, dem die Taliban gera-
de den Schulbesuch verweigert
hatten. Archiv-Aufnahmen zeigen
eine Frauen-Demo für Menschen-
rechte in Kabul, die von bewaffne-
ten Taliban konfrontiert wird. „Sie
riskieren ihr Leben“, sagt Bakhtari
im Film. „Das Wenigste, was ich
tun kann, ist, für ihre Rechte ein-
zutreten.“

Seither kämen immer neue Ge-
setze und Erlasse, die sich gegen
alle Afghanen, aber besonders ge-
gen Frauen und Mädchen richte-
ten. Seit Januar 2026 hätten die
Taliban ein Klassensystem einge-
führt: Wer wie die Mullahs an der
Spitze stehe, werde selbst für ein
Verbrechen nur milde bestraft. Je
niedriger die Klasse, desto här-
ter würden die Strafen: Ein Mann
könne seine Frau schlagen. Sollte
er ihr jedoch einen Knochen bre-
chen, wären 15 Tage Gefängnis
möglich.

Zudem sei das Land zum Rück-
zugsort für Terrorgruppen gewor-
den, was sich in der Region bereits
bemerkbar mache. In den religiö-
sen Schulen lernten Jungen, was
es bedeute, ein Selbstmordatten-
täter zu sein. Deshalb befürchtet

sie eine große Welle an Extremis-
ten in zehn bis 15 Jahren.

Bakhtari erhebt ihre Stimmeun-
ter großen persönlichen Opfern.
Sie wird bedroht. Ihr Mann lebt
in Kanada, sorgt sich um ihre Si-
cherheit und überlegt, wie er sie
dazu bringen könnte, mit ihrem
Engagement aufzuhören. Doch sie
macht weiter: „Wir setzen unse-
renKampf fort.Wir sind nicht hilf-
los. Wir warten nicht, bis jemand
kommt und uns hilft.“ Auf keinen
Fall würde sie auf Gewalt mit Ge-
gengewalt antworten, sagte sie auf
eine Besucherfrage. „Wir greifen
nicht die Taliban an, wir verteidi-
gen uns selbst.“

Die Frauen, die vor allem im
ersten Jahr des Taliban-Regimes
aus Protest auf die Straße gingen,
hätten viel Gewalt aushalten müs-
sen. „Fast alle wurden verhaftet.“
Doch es gebe auch andere For-
men des Protests. „Afghanistan ist
ein großes Land. Die Polizei kann
nicht überall sein.“ Das Land sei
sehr patriarchal und sehr konser-
vativ. „Aber es ändert sich.“ Denn
die globalisierte Welt dringt auch
nach Afghanistan vor. „Jeder hat
ein Smartphone mit verschiede-
nen Social Media Accounts.“

„Sie riskieren ihr Leben“
FrauenfilmtageVon den Taliban wurde Manizha Bakhtari als Botschafterin entlassen. Sie
machte einfach weiter. Nun war sie zu Gast in Tübingen. Von Dorothee Hermann

Online-Unterricht für afghanischeMädchen

Mit dem „Daughters‘ Pro-
gramme“ fördert die Dip-
lomatin Manizha Bakht-
ari afghanische Mäd-
chen. Sie sagt ihnen: „Du
musst zuhause lernen. Ir-
gendwann werden die
Taliban verschwinden.“
Jede Spende ist willkom-
men und ermöglicht es

Freiwilligen in Afghanis-
tan, noch mehr Mädchen
zu unterstützen. Bisher
sind es etwa 200. Ide-
al wäre ein Engagement
für mindestens drei Jah-
re. „Die Mädchen müs-
sen motiviert werden,
damit sie die Hoffnung
nicht verlieren. Sie sind

jetzt seit fast fünf Jahren
zuhause.“ Das geht per
E-Mail, telefonisch oder
per Videocall. Nicht jede
hat Zugang zu elektroni-
schen Geräten. Deshalb
finanziert das Hilfspro-
gramm auch Hefte und
Stifte und manchmal ei-
nen Laptop.

Die afghanische Diplomatin Manizha Bakhtari trug sich am Freitag im Beisein von Oberbürgermeister Boris Palmer ins Goldene Buch der Stadt
Tübingen ein. Foto: Uli Rippmann

SeitvierJahrenkämpfenMenschen
in der Ukraine für ein freies und
selbstbestimmtes Leben, nach-
dem Russland am 24. Februar
2022 die Vollinvasion des Landes
begonnen hat. Zum Jahrestag ver-
sammelten sich in Tübingen 250
Menschen auf dem Holzmarkt,
um für eine solidarische Ukrai-
ne-Politik und einen gerechten
Frieden zu demonstrieren. Paul
Wohlfahrt von den Jungen Euro-
päern Tübingen betonte in seiner
Rede, dass die europäischen Staa-
ten ihre Verantwortung gegen-
über dem Land nicht vergessen
dürfen. „Europa muss endlich ei-
genständig und selbstbewusst für

den Frieden und den Wohlstand
auf seinem eigenen Kontinent
einstehen. Dazu gehört auch die
Unterstützung der Ukraine - ei-
nem Land, das auch aufgrund sei-
nes Wunsches ein europäischer
Staat zu sein, Opfer eines impe-
rialistischen Angriffskrieges wur-
de.“ Markus Brandstetter von der
Hilfsorganisation Drei Musketie-
re sprach über seine Erlebnisse in
der Ukraine und Anna Bordun-
ova von der Studierendeninitiati-
ve Sonnenblau über die Heraus-
forderungen, die die ukrainische
Jugend meistern muss, aber auch
über die Werte, Kenntnisse und
Fertigkeiten, die sie mitbringen. Kundgebung auf dem Holzmarkt. Foto:Vera Späth

Für einen gerechten Frieden in der Ukraine

Preis für
Tübinger
Mikrobiologe

Tübingen. Der Tübinger Mikro-
biologe Prof. Largus Angenent
ist einer von drei Wissenschaft-
lern, die den Landesforschungs-
preis 2026 erhalten. Der Preis
würdigt alle zwei Jahre herausra-
gende wissenschaftliche Leistun-
gen aller Disziplinen. Preisträge-
rinnen und Preisträger kommen
aus unterschiedlichen Bereichen
– von der Biologie über die Philo-
logie bis zur Finanzwissenschaft.
Als höchstdotierter Forschungs-
preis eines Bundeslandes wer-
den je 100.000 Euro an eine For-
scherin oder einen Forscher aus
der Grundlagenforschung und
eine Wissenschaftlerin oder ei-
nen Wissenschaftler aus der an-
wendungsbezogenen Forschung
vergeben.

Prof. Angenent konzentriert
sich inseinerForschungaufdieop-
timale Nutzung von Bakterien in
der Gasfermentation, einer wich-
tigen Quelle für die saubere Ener-
gie der Zukunft. Durch die Analy-
se der Zusammensetzung und des
Zusammenspiels von Mikroben-
gemeinschaften in verschiedenen
Umgebungen, wie beispielsweise
in der Luft von Krankenhäusern
oder in Fermentierungsanlagen,
hat er grundlegende Erkenntnis-
se gewonnen, die er erfolgreich
in Anwendungen umsetzt. So ent-
wickelt und optimiert er in sei-
ner eigenen Firma Mikroben zur
Speicherung von Wasserstoff und
Kohlendioxid in Form von Me-
than, was einen wichtigen Schritt
zu einer nachhaltigeren Energie-
versorgung darstellt.

Weitere Preisträger sind dieses
Jahr Prof. Irena Kogan von der
Universität Mannheim, die Bil-
dungs- und Berufschancen von
Migrantinnen und Migranten er-
forscht, und Prof. Robert Zeiser
von der Universität Freiburg). Er
forscht zu Immunvorgängen bei
Tumorerkrankungen und Absto-
ßungsreaktionen nach Transplan-
tationen. Die Preisträgerinnen
und Preisträger erhalten die Mög-
lichkeit, ein Forschungsvorhaben
ihrer Wahl anzugehen. Wissen-
schaftsministerin Petra Olschow-
ski: „Die drei Ausgezeichneten
stehen einmal mehr für die enor-
me Bandbreite und Qualität der
Forschung in Baden-Württem-
berg.“ Alle drei verbinden „wis-
senschaftliche Exzellenz mit ho-
her gesellschaftlicher Relevanz“.
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AuszeichnungDer
TübingerWissenschaftler
Prof. Largus Angenent
erhält den
Landesforschungspreis.

Offenes Singen für alle
Kilchberg. Am Dienstag, 3. März,
ist wieder offenes Singen für alle
Interessierte in die Kilchberger
Dorfscheune. Los geht es um 15
Uhr. Die Veranstaltung wird etwa
zwei Stunden dauern.

Workshop für Theaterstück
Tübingen. Die Dramaturgin Alice
Feucht und der Theatermusiker
Michael Schneider entwickeln
ein Theaterstück übers Fehler-
Machen, das im Sommer in der
Shedhalle zur Aufführung kommt.
Ein zweiteiliger Workshop dazu
beginnt amMittwoch, 4. März, in
der Hirsch Begegnungsstätte (10
bis 13 Uhr), ohne Anmeldung. Der
zweite Teil ist am 11. März.

Protest gegen
Iran-Angriff

Tübingen.Die Gesellschaft Kultur
des Friedens ruft gemeinsam mit
dem Friedensplenum Tübingen,
dem AK Palästina und der Frie-
densmahnwache Tübingen zur
Kundgebung auf am Dienstag, 3.
März, auf dem Holzmarkt. Beginn
ist um 17 Uhr.

Ursprünglich hatte die Gesell-
schaft Kultur des Friedens eine
Kundgebung zum Thema „Frie-
den wählen statt Baden-Württem-
berg alsMusterländle derMilitari-
sierung!“ für den Tag angekündigt.
Diese werde nun erweitert, infor-
miert die Gesellschaft in einer
Pressemitteilung, auch der Krieg
gegen Iran, der am Samstagmor-
gen mit dem Angriff der USA und
Israel begonnen hat, Thema sein.
Die Gesellschaft Kultur des Frie-
dens verurteilt den Angriff der
USA und Israels. „Der Krieg ge-
fährde die iranische Zivilbevöl-
kerung und kann eine Eskalation
in der gesamten Golfregion aus-
lösen.“

Dabei sind Paul Schobel (ehem.
Betriebsseelsorger), Heike Hän-
sel (Gesellschaft Kultur des Frie-
dens), ChristophMarischka (Infor-
mationsstelleMilitarisierung) und
dasBündnis gegendieWehrpflicht.

Kundgebung Für Dienstag,
3. März, lädt ein Bündnis
auf den Holzmarkt.

Prof. Largus Angenent.
Foto: Aarhus University

Infos zur
Ausbildung
Tübingen. Attraktive Berufsbil-
der, Wissenswertes zum jewei-
ligen Bewerberprofil und Fak-
ten über Ausbildungsdauer: Die-
se Punkte stellen bedeutende Kri-
terien bei der Entscheidung für
eine Berufsausbildung dar. Die
vierte Auflage des Ausbildungs-
atlas, den die BVB-Verlagsgesell-
schaft über den Landkreis Tübin-
gen erstellt hat, versteht sich als
Unterstützung bei der Berufswahl
und beschreibt zugleich die wirt-
schaftliche Vielfalt und unterneh-
merische Leistungsfähigkeit des
Landkreises.

Wichtige Ausbildungsbetrie-
be aus Handel, Handwerk und
Industrie stellen sich dabei als
Partner der Region vor. Hilfreiche
Tipps für die Erstellung aussage-
kräftiger Bewerbungsunterlagen
und zur Vorbereitung des Vor-
stellungsgespräches runden den
Inhalt der Broschüre ab. Ebenso
stellen sich die vier Beruflichen
Schulen des Landkreises Tübin-
gen mit einem Kurzportrait vor.
Das Magazin richtet sich in ers-
ter Linie an Schulabgänger und
Hochschulabsolventen, aber auch
an Eltern, Lehrer und Berufsbera-
ter sowie an Führungskräfte der
heimischen Wirtschaft, ansied-
lungswillige Unternehmen und
Investoren.

Der vom Landkreis Tübingen
in Auftrag gegebene Atlas wurde
an weiterführende Schulen und
relevanten Institutionen verteilt
und liegt zudem auch im Land-
ratsamt in derWilhelm-Keil-Stra-
ße 50 in Tübingen kostenlos aus.
Zusätzlich steht er unter www.
kreis-tuebingen.de/ausbildungs-
atlas.html zum Download zur
Verfügung.

Film und Gespräch
ÜberAsperger bei
Mädchen
Tübingen.Die Autismus-Selbsthil-
fe Tübingen und das Sozialforum
zeigen den Film „Anders anders.
Das Asperger-Syndrom bei Mäd-
chen und jungen Frauen“ amMitt-
woch, 4. März, um 18.45 Uhr, im
Thekla-Waitz-Studio der Stadtbü-
cherei, Nonnengasse 19. Der Ein-
tritt ist frei. Im Anschluss an die
Vorführung laden Betroffene und
Mitglieder der Selbsthilfegruppe
zumAustausch ein und stehen für
Fragen und Gespräche zur Verfü-
gung. Anmeldung unter anmel-
den@autismus-oberer-neckar.de.
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